Notiz zum 2. Runden Tisch „Schachregion Rhein-Neckar“, 6.5.2008, 
im Panorama Hotel, Mußbacher Landstraße 2, Neustadt an der Weinstraße
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Hintergrund:

Zum 2. Runden Tisch hat die Sportregion Rhein-Neckar zusammen mit der Karpow-Schachakademie Rhein-Neckar ebenso wie schon zum 1. Runden Tisch am 30.11.2007 Schach-Akteure der Region und der Verbände sowie Vertreter des Sports und der Politik der drei Bundesländer der Region geladen.

Der Runde Tisch fand im Rahmen des Trainingslagers der deutschen Nationalmannschaften mit Anatoli Karpow im Panorama Hotel statt. Im Anschluss an die Sitzung wurde Neustadt Stützpunkt der Karpow-Schachakademie.
Acht der Teilnehmer haben bereits am 1. Runden Tisch teilgenommen. Der Teilnehmerkreis wurde um weitere Akteure erweitert.
Teilnehmer:

	*Auer
	Dieter
	Karpow-Schachakademie Rhein-Neckar, Vorsitzender

	*Beikert
	Eberhard
	Karpow-Schachakademie Rhein-Neckar, Vorstandsmitglied

	Benda
	Robert
	Schachhaus Ludwigshafen, Vorsitzender

	Busch
	Annette
	SK Mannheim-Lindenhof 1865, 2. Vorsitzende

	Dr. Ellinger
	Hans
	Schachverband Württemberg, Präsident

	GM Galdunts
	Sergey
	Schachclub Freibauer-Mörlenbach, Trainer

	*Jäger
	Monika
	Verkehrsverein Neustadt/Weinstraße, Vorsitzende / Panorama-Hotel Neustadt

	*Jäger
	Wolfgang
	Panorama-Hotel Neustadt

	*Dr. Keller
	Markus
	Karpow-Schachakademie Rhein-Neckar, Geschäftsführer

	Klein
	Klaus
	PTSV Neustadt, Abteilungsleiter Schach

	Knöppel
	Bernd
	Pfälzischer Schachbund, Präsident

	Lang
	Torsten
	SK 1908 Landau, Jugendwart

	*Langhauser
	Anette
	Förderverein Kultur und Sport Metropolregion Rhein-Neckar, 2. Vorsitzende

	Recker
	Uwe
	Schachclub Freibauer-Mörlenbach, Vorsitzender

	BM Röthlingshöfer
	Ingo
	Stadt Neustadt, Bürgermeister für Schule, Sport, Jugend und Soziales

	Schäfer
	Gerhard
	Sportkreis Heidelberg, Vorsitzender / 
Sportregion Rhein-Neckar, Schatzmeister

	*Schneider
	Stephan
	Sportregion Rhein-Neckar, Geschäftsführer /

Stadt Viernheim, Leiter Kommunales Freizeit- und Sportbüro

	Sprenger
	Clemens
	SC Schwegenheim, Vorsitzender (2. BL)

	*Dr. Wienold
	Thomas
	SG Heidelberg-Kirchheim, Vorsitzender (2. BL)


*) Teilnehmer am 1. Runden Tisch

Verhindert sind …
Dr. Markus Gomer, BASF AG, Wirtschaftsbeirat

Gregor Johann, Schachbund Rheinland-Pfalz, Schatzmeister

Thomas Kopf, VG Bellheim, Vorsitzender

Matthias Kramer, Schachbezirk Mannheim, Vorsitzender

Ralf Mattusch, SK Fürth, Vorsitzender

Dr. Daniel Memmert, Institut für Sport und Sportwissenschaft der Universität Heidelberg

Fritz Meyer, Badischer Schachverband, Präsident

Werner Schröter, Landrat Rhein-Pfalz-Kreis

Wolfgang van Vliet, Stadt Ludwigshafen, Beigeordneter

Rolf Zimmer, SC Waldbronn, Turnierleiter

… sowie die weiteren Teilnehmer des 1. Runden Tischs:

	Balló
	Harald
	Hessischer Schachverband, Präsident

	Dr. Bauer
	Armin
	Schachbezirk Mannheim, Vorstandsmitglied

	Bedau
	Ernst
	Deutscher Schachbund, Vorstandsmitglied

	Cerny
	Jan
	Mannheimer Morgen, Redakteur /

Pfälzischer Schachbund, Vizepräsident

	Haag
	Ulrich
	Schachverband Württemberg, Leistungssportreferent

	Karpow
	Anatoli
	Mehrfacher Schach-Weltmeister

	Kehrein
	Klaus
	Pfälzischer Schachbund, Präsident

	Meyer
	Fritz
	Badischer Schachverband, Präsident

	Schell
	Peter
	SV 1947 Walldorf, Vorsitzender (2. F-BL)

	Schott
	Reimund
	SK 1879 HD-Handschuhsheim, Vorsitzender (2. BL) / Schachbezirk Heidelberg, Vorsitzender

	Prof. Dr. von Weizsäcker
	Robert
	Deutscher Schachbund, Präsident

	Dr. Zimmermann
	Matthias
	Sportregion Rhein-Neckar, Expertenrat, Pate „Schach“


Redebeiträge:
Die folgenden Redebeiträge beginnen mit einer „Vorstellungsrunde“. Am Ende der Notiz sind Ergebnisse zusammengefasst.
M. Jäger:

J. eröffnet als Hausherrin.
Dr. Keller:

K. führt in die Thematik ein. Er legt den Schwerpunkt auf die Möglichkeiten, die wir haben, wenn drei Länder, drei Verbände, bis zu 103 Vereine und deren Akteure zusammenarbeiten. Als Vorlagen sind den Teilnehmern erste Skizzen für Teilprojekte, für Arbeitsgruppen bekannt. Aber es sind gerade die Ideen der Anwesenden, die umgesetzt werden könnten, in der Kooperation mit anderen, innerhalb eines Netzwerks „Schachregion Rhein-Neckar“. Er berichtet über die Kooperation mit der Sportregion an einem Schachstand auf dem Maimarkt am vorangegangenen Sonntag.
Beikert: 

B. begrüßt die Fortführung der Initiative. Die Verbandspräsidenten hatten bereits am 1. Runden Tisch ihr Wohlwollen signalisiert.

Schäfer: 

S. weist auf das bindende Glied der Metropolregion hin, die Kurpfalz und die Kurpfälzer Mundart. Grenz-Barrieren im Kopf sollen abgebaut werden. 
Dr. Wienold:

Heidelberg-Kirchheim wurde Zweiter in der 2. Bundesliga, macht aktiv Jugendarbeit. Der Verein ist kein Profi-Verein.
Lang:

Landau ist 10 Kilometer entfernt und somit nächster Nachbarverein. Der Verein ist auf Breitensport ausgerichtet und betreibt Jugendarbeit.

Sprenger:

Schwegenheim spielt als höchstspielender Verein der Pfalz in der 2. Bundesliga. Intensivere Jugendarbeit und Schulschach sind in konkreter Planung.

GM Galdunts:

G. ist Trainer und Spieler in Mörlenbach und Kadertrainer in der Pfalz. Er wohnt in Mannheim; somit ist er in allen drei Ländern präsent.

Recker:

Mörlenbach hat eine starke Jugendgruppe mit ca. 30 Spieler.

Benda:

Schachhaus Ludwigshafen startet mit vier Teams in die neue Saison, das höchstspielende in der 1. Pfalzliga. Mit Jugend sieht es schlecht aus, 33 Mitglieder.

Knöppel:

K. ist seit März Präsident des Pfälzischen Schachbundes. Beruflich war er zunächst in Baden, jetzt in der Pfalz. 
BM Röthlingshöfer:

R. hat früher Schach gespielt. Die Stadt beobachtet die erstaunliche Dynamik von Schach in Neustadt. Er stellt sich gute Synergie zwischen Stadt und Schach vor. Dies könnte Alleinstellungsmerkmale für die Region bringen. Ein „Exzellenzcenter Schach“ in Neustadt sei möglich.

Langhauser:
L.s eigener Sohn spielt nicht mehr Schach, da Trainer gefehlt haben. Das 1. Pfalz-Open hat viel bewegt, nun gilt es Jugendarbeit praktisch anzugehen.

Busch:

Mannheim-Lindenhof ist von den Mitgliederzahlen her der größte und auch der älteste Schachverein der Metropolregion mit starker Jugendarbeit. Nicht viele Frauen spielen Schach. Der bisher einzige Frauenerstligist der Region (aus Mannheim) musste seine Arbeit einstellen. Es bedarf Kooperationen, um Frauenschach zu stärken.

Klein: 

Der Neustädter Verein hat eine lange Tradition. 1979 in der Bundesliga, dann ging’s „kontinuierlich bergab“, derzeit in der 1. Pfalzliga. Jetzt fängt er an, in Grundschulen und Kindergärten vorzusprechen.
M. Jäger:
Der Neustädter Förderverein für Schach soll größer werden, das Panorama-Hotel unterstützt dies nach Möglichkeit gerne. Neben dem 1. Pfalz-Open, das 2009 seine Wiederholung in größerem Rahmen findet, gab es auch schon Schach-Trainingstage mit Igor Khenkin. Der Junioren-Länderkampf gegen Russland im August ist die nächste große Schachveranstaltung.

W. Jäger:

J.s Schachbegeisterung bewog die Familie Jäger, Neustadt zu einem Schachzentrum zu machen. J. ist mehrfacher Pfalzmeister.

Schneider:

Die Sportregion sucht und fördert Plattformen und Netzwerke in Sportarten. Die vorgelegten Zahlen im Schach sind viel versprechend. In der Sportregion kann jeder Mitglied werden. Projektpate für Schach ist Dr. Matthias Zimmermann, zurzeit in Urlaub. S. ist zurzeit häufiger in der Region um Neustadt, zum Bergzeitfahren in Maikammer oder zum Mußbacher Triathlon.
Dr. Ellinger:

Der Schachverband Württemberg ist Mitglied der Karpow-Schachakademie. E. kommt als Beobachter, auch um innovative Ansätze nach Württemberg mitnehmen zu können.

Auer:

A., Keller und Beikert haben schon von 96 bis 99 das Karpow-Schachzentrum in Baden-Baden (mit)gestaltet, 2005 hieß es dann aber: Warum nicht in der Region aktiv werden, aus der man stammt, in der man wohnt? Seit 1990 besteht der Kontakt zu Karpow. Karpow trainiert seit zwei Jahren die Jugendolympiamannschaft, jetzt erstmals die A-Teams. Die JOM wird nach Dresden November 2008 voraussichtlich nicht mehr vom DSB gefördert, die Aktivitäten für den Hochleistungssport sollen hierzulande jedoch fortgeführt werden. Die Jugendlichen sollen an die Region gebunden werden. A. geht ausgiebig auf den finanziellen Aspekt ein. Es fehlt an Geld, „wir rütteln an den Toren!“. Wegen 1.500 EUR sei es damals mit der Frauenbundesligamannschaft in Mannheim gescheitert. Ähnliches droht nun der Walldorfer Frauenzweitligamannschaft. In Dortmund, Dresden (ohne Olympia), Baden-Baden und Mainz fließen jährlich je ca. 300.000 EUR ins Schach. Synergieeffekte wünscht er sich durch die Kooperation der Akteure im Schach. Eine Lobby in den Unternehmen müsse aufgebaut werden. Ab heute gibt es zwei Stützpunkte der Karpow-Schachakademie Rhein-Neckar in Nussloch (Baden) und Neustadt (Pfalz). Hessen und dann weitere sollten folgen. Die Stützpunkte seien selbständig, mit einer Fördermitgliedschaft im KSA. Der Stützpunkt Nussloch hat ein aktives Ferienprogramm mit Schach-Camps aufgebaut, das schon über 40 Kinder besucht haben. „Schach und Sport“, Anregung für andere Stützpunkte. Er spricht das Engagement der Stadt Neustadt an und erwähnt, dass Oberbürgermeister Löffler das Hambacher Schloss für eine Tagesveranstaltung kostenfrei zugesagt habe.
Dr. Keller:
K. geht auf einzelne Ideen ein, die in den Teilkonzepten angesprochen wurden und bittet den Tisch um weitere Ideen. Er spricht die Problematik „große / kleine Vereine“ an. Durch Netzwerkbildung werden in der Regel die Partner besser aufgestellt; die nicht im Netzwerk stehenden Vereine könnten hierdurch irritiert werden oder gar langfristig untergehen, was bedauerlich sei und dem entgegengewirkt werden müsse, im Interesse aller.

Knöppel:

Es sei nötig, ein Bewusstsein für die Schachregion zu entwickeln. Dies könne z.B. mit einer Turnierserie „Metropolregion“ in Form eines Grand Prix stattfinden. Es gibt bisher kaum grenzüberschreitende Kontakte.

Schäfer:

S. führt als Beispiel den „Metropolcup Fußball“ an. Wichtig sei die Einbindung der Verbände, im Schach also die Kooperation der Schachbezirke. „Tue Gutes und rede darüber!“

Benda:

Schach müsse aktiv vorgehen. Eine finanzielle Grundlage sei jedoch wichtig. Hierzu könnte ein Pool Grundstock sein, aus Beiträgen der Mitglieder in einem Förderverein „Schachregion“. In seinem Verein sieht er kaum Manpower. Dies sei auch in anderen Vereinen das zweite Manko neben der Finanzierung.
Dr. Ellinger:

E. geht auf die „Grenze Rhein“ ein und erinnert an die Turniere „Rechtes gegen linkes Alsterufer“ und „Schach links und rechts des Neckars“. Solch eine Veranstaltung – am Rhein – könnte zu einer größeren Kooperation führen.

Busch:

B. erinnert, dass Firmen einen Gegenwert für finanzielle Unterstützung haben möchten, insbesondere Medienaufmerksamkeit. Das breite Interesse am Schach muss geweckt werden.

Benda:

B. sieht den Schwerpunkt bei der Mitarbeiterfindung und bei der Idee-Entwicklung.

Dr. Keller:

Jeder Verein muss für sich ein Konzept entwickeln und haben.

Knöppel:

Schach sei zu wenig in der Öffentlichkeit, es fehlt auch an PR-Verantwortlichen im Schach. Zudem sei die Trierer Studie zu den positiven Auswirkungen von Schach in der Schule noch nicht richtig propagiert. Das sei ein Ansatz, um die Schulen von Schach zu begeistern.

Schäfer:

S. beschreibt die Möglichkeiten an den G8-Ganztagsschulen.

Dr. Ellinger:

E. führt als Ausbildungsoffensive das Schulschachpatent an.

Auer:

Training für Trainer sei bisher vernachlässigt worden.

Dr. Wienold:

Um Schulschach an den Schulen zu etablieren, müsse die richtige Story an die Schulen gebracht werden. Eine Abhandlung, dass Schach u. a. zu höherer Aufnahmefähigkeit führt, wäre sehr hilfreich und könne von der Region geleistet werden.

Schäfer:

S. unterstützt die Entwicklung eines Papiers, das den Schulleitern (Auer: Fördervereinen, Dr. Wienold: Eltern) Argumente für Schach an Schulen liefert.

Lang:
Nicht nur an Ganztagsschulen ist Schach möglich. Mitunter können auch ältere Schüler Schulschachgruppen leiten.

Auer:

Es gibt bedeutende Schachspieler in der Öffentlichkeit; die politische Ebene müsse genutzt werden.

Schneider:

S. bekräftigt, dass im gemeinsamen Wirken eine größere Chance für Schach besteht. Zum Thema „Schach“ müsse noch ein anderes soziales Thema hinzu kommen (wie „Jugend“). Dazu müsse man sich positionieren. Beispiel: Ein über ein Jahr von einem Netzwerk entwickeltes Projekt „Handball bewegt Schule“ hat ein großes Presseecho erzielt und zieht seine Kreise. Schach oder auch andere Sportarten können aktuelle Projektideen gerne übernehmen und in ihrem Bereich umsetzen. Er sieht, dass der nächste Schritt im Schach ist, dass aus dem Runden Tisch heraus kleinere Gruppen Projekte aus- und bearbeiten. Er ist positiver Dinge, dass dies umgesetzt wird.
Auer:

Arbeitstitel könnte sein: „Eine Region spielt Schach!“

M. Jäger:

J. sieht den Kern der Arbeit in der Jugend. Ältere Menschen und Langzeitarbeitslose könnten für Jugendtraining gewonnen werden.

GM Galdunts:

G. stellt die unterschiedlichen Phasen der Entwicklung der jungen Schachspieler dar, vom lockeren Spiel bis zur Eigenmotivation zu Turnierteilnahmen. Auch das Thema „Schach und Internet“ ist im Kommen.

Dr. Keller:

Viele Arbeitsgruppen sind denkbar. Aus den Diskussionsbeiträgen ergibt sich, dass folgende Arbeitsgruppen in den nächsten Wochen gegründet werden sollen:

· Kindergarten- und Schulschach

· Motivation von Schachspielern, Mitarbeitergewinnung

· Metropolcup Schach, länderübergreifender Terminkalender

· Ausbildung, Qualifizierung von Trainern
· Schach ist gut – weil?

· Mit Schach werben, PR
· Schach und Internet

Schäfer:

Die Arbeitsgruppen sollten zunächst einige Ergebnisse erzielen. Im Spätjahr sollte sich der 3. Runde Tisch treffen.

Soweit die Diskussionsbeiträge. Die Teilnehmer konnten im Anschluss die einzelnen Punkte im Tête-à-tête vertiefen und auch die Mitglieder der deutschen Nationalmannschaften kennen lernen, die hinzu stießen.
Ergebnisse:

Am 1. Runden Tisch am 30.11.2007 in Wiesloch legten die Vertreter der Landesschach​verbände zusammen mit weiteren Teilnehmern den Grundstock, dass eine Region gemeinsam an einem Strang ziehen kann. 
Am 2. Runden Tisch haben sich die Teilnehmer, die nun mehr der Vereinsseite angehörten, auf die Zweckmäßigkeit der Netzwerkbildung und der Zusammenarbeit verständigt.

Der Runde Tisch, unsere Aktion, soll sich aber nicht auf die Menschen, auf die Vereine und Organisationen beschränken, die bisher an den Diskussionen teilnahmen. Vielmehr ist die Initiative offen, sehr offen für Akteure des Schachs, für Interessierte, ganzheitlich Interessierte oder an einem Teilbereich Interessierte. Ein kleiner Kreis hat den Anfang gemacht, damit alle dabei sein können!
Teilnehmer der Arbeitsgruppen zu den Themen …
· Kindergarten- und Schulschach

· Motivation von Schachspielern, Mitarbeitergewinnung

· Metropolcup Schach, länderübergreifender Terminkalender

· Ausbildung, Qualifizierung von Trainern

· Schach ist gut – weil?

· Mit Schach werben, PR
· Schach und Internet

… sollen aus allen Vereinen der Schachregion gewonnen werden. Die Gruppen sollen möglichst bald ihre erste Zusammenkunft haben. Die Koordination übernimmt Markus Keller von der Karpow-Schachakademie. 

Diese Notiz zum 2. Tisch soll bis Ende Mai allen Vereinen und möglichst vielen Einzelspielern zur Verfügung gestellt werden, zusammen mit einem Begleittext, der die Spieler ermutigt, sich in einen der Teilbereiche einzubringen. 
Gleichzeitig wird eine Mailingliste bei yahoogroups „schachregion“ eingerichtet, ähnlich dem für den Schachbezirk Mannheim (dem über 150 Schachspieler aus dem Bezirk angehören), bei dem man sich selbst an- und abmelden kann. Hierüber sollen Informationen aus der und über die Schachregion verbreitet werden. Spam wird dadurch vermieden, dass ein Moderator nur Schachspieler aus der Region als Mitglieder zulässt.
Arbeitsgruppen: Vom 23. Juni bis 6. September sind in den drei Ländern Sommerferien. Kurz danach bis Ende September sollen die Gruppen erstmals tagen. Sie werden in der Zwischenzeit gebildet. Möglichst bis November sollen erste Ergebnisse der Arbeitsgruppen vorliegen. 
Bis Ende September sollen die Bezirksleiter an einen Tisch geholt werden.
Für November ist ein weiterer Runder Tisch geplant. Welche Veranstaltung findet im November statt, an die sich der Runde Tisch anschließen könnte? Vorschläge willkommen!

zusammengefasst von

Dr. Markus Keller, Karpow-Schachakademie Rhein-Neckar e.V. – 15.5.2008[image: image1.png]
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